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Die Antwort aus die Papstnote.
Seiner Eminenz , dem Staatssekretär Sr . Heilig-

feit des Papstes Benedikt XV., Herrn Kardinal
Kasparri , Rom.

Herr Kardinal!
Euer Eminenz haben die Geneigtheit gehabt , Sr

Majestät dem Kaiser und König , meinem ailergnä-
digsten Herrn , mit Schreiben vom 2. vorigen Monats
eine Kundgebung Sr . Heiligkeit des Papstes voll Kum¬
mer über die Verheerungen des Weltkrieges zu über¬
mitteln , morin S . Heiligkeit einen eindringlichen Frie-
oensappeil an die Staarsobergüupter der krieafüüren-
öen Völler richtet.

Seine Dtajestät der Kaiser und König hat geruht,
mrr von dem Schreiben Ew . Eminenz Kenntnis zu
geben und mir die Beantwortung zu übertragen

Seit geraumer Zeit verfolgt Se . Majestät mit
Hochachtunĝ und aufrichtiger Dankbarkeit die Be-
muhunger Sr . Heiligkeit , im Geiste wahrer Unpartei-
luykert die Verden des Krieges nach Kräften zu lin-
dern und das Ende des Krieges zu beschleunigen.

Kaiser erblickt in den jüngsten Schritten Sr.
Helligkeit einen neuen Beweis edler und rnenschen-
sreunolrcher Gesinnung und hegt den lebhaften Wunsch,
dag. zum Herl der ganzen Wett dem päpstlichen prüf
Erfolg beschieden sein möge. Das Bestreoen des Pap¬
stes Benedikt XV., eine Verständigung unter den Vöi-
esn «nzubahnen , konnte um so sicherer auf sympa¬

thische Aufnahme und uberzeugungstreue Unterstützung
durch Se . Majestät rechnen, als der Kaiser von der
uebernahme seiner Regierung an , seine vornehmsten
und heuig,ten Aufgaben darin gesehen hat , dem deut¬
schen Volke und der Welt die Segnungen des Frie-
dens zu erhalten . In der ersten Thronrede bei Er¬
öffnung des Reichstages am 2ö. Juni 1888 getobte der
Kaiser , daß die Liebe zum Heere und seine Stellung
zu demselben ihn niemals in Versuchung führen wür¬
den, dem Lunde die Wohltaten des Friedens zu ver¬
kümmern , wenn der Krieg nicht eine durch den
Angriff auf das Reich oder seine Verbündeten uns
ausgedrungene Notwendigkeit würde . Das deutsche
Heer soll uns den Frieden sichern, und, wenn der
doch gebrochen würde , imstande sein, ihn mit Ehren
zu erkämpfen . Der Kaiser hat das Gelöbnis , das
er damals ablegte , in 26 Jahren segensreicher Re¬
gierung allen Anfeindungen und Versuchungen unge¬
achtet durch Taten erhärtet . Auch in der Krisis,
die zu dem gegenwärtigen Weltbrande führte , ist das
Bestreben Sr . Majestät bis zum letzten Augenblicke
dahin gegangen , den Streit durch friedliche Mittel
zu schlichten.

Nachdem der Krieg gegen seinen Wunsch und
Willen ausgcbrochen war , hat der Kaiser mit seinen
hohen Verbündeten zuerst die Bereitwilligkeit zum
Eintritt in die Friedensverhandlungen feierlich kund-
gegeben.
>« „ ^ "ter Sr . Majestät stand im werktätigen Willen
das deutsche Volk. Deutschland suchte innerhalb der
nationalen Grenzen freie Entwickelung seiner geistigen
und materiellen Güter außerhalb des Reichs¬
gebietes ungehinderten Wettbewerben mit gleich berech¬
neten und gleich geachte.en Nationen , ein ungehemmtes
Spiel der friedlich in der Welt miteinander ringenden
stcafte hatte zur höchsten Vervollkommnung der edel¬
sten Menschheitsgüter geführt . Eine unheilvolle Ver¬
kettung von Ereignissen hat im Jahre 1914 einen hoff¬
nungsreichen Entwicklungsgang jäh unterbrochen und
in einen blutigen Kampfplatz umgewandelt.

In Würdigung der Bedeutung , die der Kundgebung
Seiner Heiligkeit zukommt, hat die Kaiserliche Re¬
gierung nicht verfehlt , die darin enthaltenen An¬
regungen ernster und gewissenhafter Prüfung zu unter-
zrehen; die besonderen Maßnahmen , die sie in engster
Fühlung mit der Vertretung des deutschen Volkes für
die Beratung und Beantwortung der aufgeworfenen
Fragen getroffen hat , legen davon Zeugnis ab, wie
sthr es ihr am Herzen liegt , im Eingang mit de»
Wünsche» Seiner Heiligikeit nnd der Friedcnsknnd
gebung des Reichstages vom 19. Juli d.J . brauch¬
bare Grundlage » für einen gerechte» und danerhaften
Frieden z» finden.

Mit besonderer Sympathie begrüßt die Kaiser¬
liche Regierung den führenden Gedanken des Friedens,
worin sich Seine Heiligkeit in klarer Weise zu der Ueber-
zeugung bekennt, daß künftig an die Stelle der ma¬
teriellen Macht die Waffen der moralischen Macht des
Rechts treten muß . Auch wir sind davon durchdrungen,
daß der kranke Körper der menschlichen Gesellschaft
nur durch eine Stärkung der sittlichen Kraft des Rechts
gesunden kann. Hiernach würde nach Ansicht Seiner
Heiligkeit die gleichzeitige Herabminderung der Streit¬
lüste aller Staaten und die Einrichtung eines ver¬
bindlichen Schiedsverfahrens für internationale Streit¬
fragen folgen . Wir teilen die Auffassung Seiner Heilig,
stit , daß bestimmte Regel » und gewisse Sicherheiten für
Ane gleichzeitige und gegenseitige Begren-

IV. Jahrgang.

zung der Rüstungen zu Lande , zu Wasser und in dev
Ln.-r fottte für die wahre Freiheit , und Gemetnsar^
kur -er hohen See diejenigen Gegenstände darstellen
bei deren Behandlung der neue Geist, der künftia
im Verhältnis der Staaten zueinander herrschen soL
den ecuett verheißungsvollen Ausdruck finden müßte
Es würde sich sodann ohne weiteres die Aufgabe
ergeben , austauchende internationale Meinungs - Ver-
Ichredenber en mcht durch das Aufgebot der Streit-
froste , so. ,eru durch friedliche Mittel , insbesondere

?rUf  Schiedsverfahrens , entscheiden
*“ loff en, oessen hohe friedenstiftende Wirkung wir
mit Sr . Helligkeit voll anerkennen . Die Kaiserliche
Regierung itixrb dabet jeden Vorschlag unterstützen
der mit den Levensinteressen des Deutschen Reiches
und Volkes vereinbar ist. ' Deutschland ist Lch sZne
geographische Lage und seine wirtschaftlichen Bedürf-
nijse auf den friedlichen Verkehr mit den Nachbarn
und mit dem fernen Ausland angewiesen . Kein Volk
hat daher mehr als das deutsche Anlaß zu wünschen
daß an die Stelle des allgemeinen Hasses und Kamp -'
ses ein versöhnlicher und brüderlicher Geist zwischen
den Nationen zur Geltung kommt. swr,a >en

Wenn die Völker , von diesem Geist geleitet m
lörem yetre erfamti haben werden , daß es gilt meh?
das Einigende als das Trennende in ihren Beziehun¬
gen zu betonen , wird es ihnen gelingen , auch die
einzelnen , noch offenen Streitpunkte so zu regeln
^oßiedem Volk befriedigende Daseinsbedingungen g£
ich affen werden und damit eine Wiederkehr der ora -,

»BtoWfcoMe ausgeschlossen erscheint Nur
unter dieser Voraussetzung kann ein dauernder Friede

geistige Wiederannäherung
wirtschaftliche Wiederaufblühen der mensck-

lrchen Gesellschaft begünstigt . men ™'
Siefe ernfte und aufrichtige Ileberzeuaung er-

muugt uns zu der Zuversicht , oaß auch unsere- Gea-
:er rn den von Sr . Heiligkeit zur Erwägung unter-
^recteten Gedanken eine geeignete Unterlage sehen
»rn & U Um  xun  Bedingungen , die dem Geiste der
oilltgreit und der Lage Europas entsprechen, der
Vorbereitung eines künftigen Friedens wäherzutreten.

Genehmigen Euere Eminenz usw.

Wiederaufnahme
der General -Offensive.

Großes Hauptquartier , 21. Sept . (WTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

^ - H " reögruppe Kronprinz RuPPrecht : Die unter
«8 beS ®encralS der Infanterie Sixt von Armin

Truppen der 4. Armee haben den ersten
stanken tWttten @t̂ ad)t tn  Flandern erfolgreich be-

Detitete bereits die Feuerwirkung der letzten Tage
auf eine große Kraftanstrengung ver Engländer hin,
i° bildete doch der Einsatz und die Zusammenfassung
der am 20. September vom Feinde verwendeten Kampf¬
mittel auf einer Front von rund 12 Kilometer ein
Höchstmaß.

Hinter der gewaltige » Welle stärkste» Trommel-
seuers aus Geschützen und Minenwerfer « aller Kaliber
traten morgens in engen Angriffsstreifen zwischen Lange-
marck und Hollebeke mindestens 9 britische Divisionen,
dabei mehrere australische,  vielfach durch Panzer-
kraftwagen und Flammenwerfer unterstützt , zum Sturm
an . Der Angriff führte den Feind nach hin- und
herwogendem Kampf bis zu einem Kilometer tief in
unsere Abwehrzone hineins auf Paschendaele und Ghe-
luveli zu drang der Gegner zeitweise weiter vor.

Westlich von Passchendaele drängte ihn unser
Gegenangriff zurück, nördlich der Straße Menin -syvern
blieb ein Teil des Geländes in seiner Hand. In allen
anderen Abschnitten des Schlachtfeldes wurden die Eng.
länder unter schwersten Verlusten bis zum Spätnach¬
mittage durch zähes , heldenmütiges Ringen unserer
Truppen in das Trichterfeld unseres Kampfstreifens
zurückgeworfen , über das hinaus abends neu ins Feuer
geführte Verstärkungen des Feindes nichts mehr an
Popen zn gewinnen vermochten. Die in der Kampf,
zone liegenden Ortschaften sind sämtlich in unseren
Besitz. '

Heute morgen haben die Engländer den Kampf
bisher nicht wieder ausgenommen.

Wie in den früheren Schlachten in Flandern haben
Führung und Truppen das Höchste geleistet.

* * *
Bei den anderen Armeen der Westfront, im rste«

unt > auf Dem Vairan reine vesonoeren Ereignisse.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendvrff.

Wer macht Rnßland
wieder flott?

Total verarmt an Menschen und Mitteln.
,„ . ,̂ ^ nski hat es fertig gebracht, den neuesten eng.
lischrn Schützling Korniloff und den ebenso von Eng¬
land bestochenen Kosakengeneral Kaledin kalt zu stellen
D- mtt ist !° r un - di. E . schr ^ d- tz m 'ZWm lul
suchen Chaos etn Diktator von der Art Napoleons
entwickeln könnte , beseitigt . Die Dinge stehen für uns
um so günstiger , als Kerenski wegen der Korniloff-
Angelegenheit auch die verräterische , von England
gekaufte Kadetten -Partei endgültig kaltgestellt hat . Er
hat damit freilich unbewußt die Möglichkeit einer bal¬
digen Gesundung des Reiches ausgeschaltet.

Ohne vie Bürgerlichen geht's nicht.
Das sehen selbst die Sozialisten , und zwar die

ihnen am nächsten stehenden, ein . Die ihnen nahe¬
stehende » Menschewiki („Männer der kleinen  Fo ?d^
rungen " im Gegensatz zu Bolschewiki. den aufs Ganze

anarchosozialiftischen Friedensfreunden um
Lenin , des „Maximalisten ^ , auch Minimalisten oe-
NEt . eine Art Arbeitersekretärs -Partei . sagt in ein?m

„Der Grundsatz der revolutionären Demokratie,
der die Regierungsgewalt auf der inneren Koalition
begründet ist versetzt. Ein letzter Versuch, eine Koatt-
tton SU bilden , begegnete dem Widerstande der ver-
antworrlichen Organe der Demokratie. Die Berleua»
nung der Koalition hat tiefe Erschütterungen hervor-

©in kern sozialistisches oder ein rein bürger¬
liches Kabinett wird außerstande sein, die Verteidi¬
gung zu organisieren und eine wirtschaftliche » er-
rutttrng zu vermeiden Falls di- Demokratische Kon-
ferettg ein rein sozialistisches Kabinett schaffen würde,
so würde das Ergebnis vie Mobilmachung alter gegen»
revolutionären Kräfte sein." ^ 88

Tie Staatsmaschine steht still.
Was Kerenski macht, ist eine gefährliche Amateur»

Regierung . Wer in einem Atem unter den aller»
verworrensten Verhältnissen , die eine Regierung je¬
mals vorgefunden hat . Ministerpräsident sein und den
Obersten Heerführer spielen .vill und daneben noch
Zeit findet , um sich scheiden zu lassen und eine Schau-
spielertn zu heiraten , der zeigt sich damit als aanz
gefährlicher Amateur , der seiner harrenden Riesen-
aufgabe mit sträflicher Gleichgültigkeit qegenübecsteht.
UN. j® ie  diese Aufgabe ist. das sagt die „RußkiseWjedomosti " in folgendem:

„Unsere Staatsmgschine bewährte sich schon vor
dem Kmege schlecht; in den Jahren 1915 und 1918
arbe tete sie unter aller Kritik . Jetzt steht sie beinahe
vollständig stiN. Im Heer , in der Miliz , im Eisenbahn -,
Verprlegimgs - und Handelswesen benehmen wir uns
wie Kinder , denen eine Aufgabe zugefallen ist. die
weit über ihre Leistungsfähigkeit hinausaeht . Einige
Maschinenteile sind nack dem Gesetz der Trägheit noch
in Bewegung , einige Räder drehen sich noch, aber nach
und nach nützen sich aUe Teile ab und das Mißverhältnis
zwischen Leistung und Ansprüchen wird so gewaltig,
daß es sich schließlich zu einer Htlnger- und Kätte-
Revolte auswachsen muß . - einer ziellosen und alle«
vernichtenden Zerstörungswut ." ,

Auch fürs Heer fchlt'S an allem. %" !
Dieselbe Zeitung sagt über die Zustände im Heere:
„Ein Heer von vielen Millionen , wie wir es zu

kleiden und zu ernäbren suchen, — ist kein HeerJ
Zu guten drei Vierteln ist es eine fürs Reich qefähr-
liche Menge,  die die letzten Kräfte des Landes auf-
saugt und zu nichts gut ist. Mit diesem Heer können
wir nicht einmal das Wenige erreichen, was die eigenen
und die Interessen unserer BerbandSgenossen von unS
fordern . Es feblt uns an allem , um ein Millivnenheer
an der Front und im Lande zu unteMLLen. Die vor¬
handenen Mittel würden genüaen sHMin Heer in
kleinem  Maßstabe , ein wirllich starleŜ tzeer mit guten
Offizieren , gut ausgebildeten nnd disziplinierten ae-
simden Soldaten , die mit Brot . Leder. Tuch FuhrwÄ
und Pferden gut ausgerüstet sind. . . . Mit dem Heer
mutz daher der Anfang gemacht werden. Den Mann-
schaftsbestand  des Heeres zu verringern  heißt
an die Lösung der übrigen Aufgaben heranzugehen ."

Die Neutralen '*‘1.
in der Zwickmühle.

Amerikas Truck auf Holland.
Seitdem Amerika dem Bunde der Entente beiae-

trete .n ist . wird auf die seefahrenden, neutralen Staa¬
ten mit verstärktem Nachdruck ein rücksichtsloser Zwang!
ausgeübt . Um den Blockadering um Mtteleuropa'
immer enaer zu leaen und zualeick die ibc sehr nötu»



neutrale Hanversronnage tit ore .yano zu bekommen,
setzt die Entente den neutralen Ländern Europas
scharfer denn je zu. Ter „Haagsche Courant " schreibt
in seiner Ausgabe vom 10. September:

„Unsere Voraussage , datz Holland kein Körnchen
Getreide mehr aus Amerika bekommen wiirde , ist voll¬
ständig eingetrosfen . Das bereits eingeladene Korn
wird , soweit es noch nicht gänzlich verdorben ist.
in Amerika als Viehfutter verwendet werden. Die
Zahl der schlechten Nachrichten hat sich außerdem noch
um eine vermehrt, wenn wir richtig unterrichtet sind-
Amerika scheint jetzt auch unseren Schiffen die Bun¬
kerkohls zu verweigern.  Auf diese Weise
können die ungeladenen oder gelöschten Kornschiffe,
die in den Höfen der Vereinigten Staaten liegen , die
Rückreise nach Holland nicht machen. Ebensowenig kön¬
nen holländische Schifte, die über Amerika nach In¬
dien oder anderen Häfen fahren wollen , ihre Reise
fortsehen. So sind wir also , was den Güterverkehr
anbetrifft , vorläufig wieder gänzlich von Indien ab¬
geschnitten. Was das sowohl ftir Holland als auch für
Indien bedeutet, brauchen wir wohl nicht weiter zu
erklären. Tie indischen  Hafenplätze sind mit Wa¬
ren, die aus die Verfrachtung nach Holland warten
und deren wir hier im Lande dringend bedürfen,
überlastet.  Das Gerücht, die Neisernte in Ost-
Java sei mißglückt, entbehrt jeder Begründung . Es
scheint in Indien Ueberfluß an Reis  vorhan¬
den zu sein, der für Holland zur Verfügung steht,
aber unmöglich herübergebracht werden kann. Ter
Reisvorrat in Holland geht sichtbar zur Neige . Er
reicht nur noch für wenige Monate aus . Mit Kaffee
und Tee  ist es dieselbe Sache. Andererseits braucht
Holländisch-Jndien für die Bevölkerung und für die
- . . — ” *i# bnIndustrie dringend die Einfuhr von Güttrn und
Werkzeugen, hauptsächlich von Maschinen  für die
Zuckerindustrie. Letztere warten in Holland seit Mo¬
naten bereits aus die Verfrachtung. So leiden In¬
dien und Holland unter der Hemmung der Schiffahrt,
die eine Folge der Maßnahmen der Vereinigten Staa¬
ten ist." ; i i ! ' i . /i , i ■i 1

Allsemeine Krleasvochrlchte«.
U-Boobkricg-Wirkungen i» Australien.

Die U-Boote machen sich in ihrer Wirkung bereits
bet unseren Antipoden bemerkbar, im fernen Australien.
Times erfährt aus Sidney , datz in Australien  in¬
folge Mangels an Schiffsraum die Vorräte rasch zu¬
sammenschrumpfen. Die australische Industrie  kann
wegen Mangels an Maschinen die Artikel, die früher
eingeführt zu werden pflegten, nicht selbst Herstellen.
Dies hat zur Folge , datz der japanische Handel be¬
ständig an Boden gewinnt.

Auch Argentinien?
Reuter behauptet: Der Senat beschloß beinahe ein¬

stimmig, den Abbruch  der diplomatischen Beziehungen
zu Deutschland.  Die Entschließung wird jekt der
Deputiertenkammer vorgelegt werden. Die ösft -Uiche
Meinung ist stark zugunsten ihrer endgültigen An¬
nahme.

Eine Bestätigung dieser Reutermeldung liegt amt-
licherseits nicht vor.

„Englands erster Steg !"
Unter diesem Titel wird das Seetreffen an der

jütischen Küste in „Faellesorganet for Dansk Handel
og Industrie " folgendermaßen dargestelltr „England
hat endlich seinen ersten großen Sieg errungen. Sonn
abend haben sechs große' englische 'Torpedojäger vier

time Trawler aetroffen. sie aus Land ae-ftiedlicke deutk

Der Crke vrn Serkedaleri.
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Roman von Silas Hocking.
(Nachdruck verboten )
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Das Wechseln der Plätze war ihm außerordentlich
willkommen, so konnte er die junge Dame unbemerkt be¬
obachten

Das Abfahrtssignal wurde gegeben, und der Zug setzte
sich in Bewegung . Adolf saß seinem Sohne gegenüber,
er hatte die Augen geschloffen. Zum Sprechen war er
mcht aufgelegt, ihn beschäftigte nur der eine Gedanke:
Wie werde ich die geliebte Heimat wieder finden? Und
sein Herz war übervoll.

Man war noch nicht lange unterwegs, als die ältere
Dame bemerkte, daß die Sonne sie blende, die Tochter
versuchte sofort, die Gardine herunterzulassen, aber sie
brachte es nicht fertig.

„Nein sind diese Eisenbahnen schrecklich," klagte dieMutter wieder.
Johann ließ schnell die Gardinen an seiner Seite nie¬

der und stand auf. „Wollen Sie vielleicht meinen Platz
einnehmen?" fragte er zuvorkommend, „mich stört die
Sonne nicht."

„Sie sind sehr liebenswürdig," antwortete die Dame,
„ich kann aber das Opfer nicht annehmen."

„ES ist durchaus kein Opfer, ich bin an Sonnenschein
gewöhnt."

„Ich danke Ihnen verbindlichst," und mit freund¬
lichem Lächeln nahm Frau Söderström Johanns Sitzein.

tu

Dieser sah sich zu seinem großen Vergnügen dem jun-
gen Mädchen gegenüber. „Sie sind sehr freundlich," sagte
Olga - denn sie war es - und hob ihre hellen, klaren
Augen zu ihm auf.

„O. bitte, ich sitze sogar besonders gern in der Sonne ."
„Meine Mutter ist sehr leidend," begann Olga wieder,

„und eine Eisenbahnfahrt greift sie immer sehr an."
„Ja , für manchen ist das Reisen eine große Strapaze,"

antwortete Johann , der kaum recht wußte, was er sagen

trreven, an Der iarmnvtschen -tLest-rune oesnwssen unv
einige hundert unschuldige Fischer an Land zu gehen
gezwungen. Gleichzeitig fielen englische Granaten auf
dänisches Territorium . Wir brauchen diese Tat nicht
zu kommentieren, wir notieren sie bloß als ein pracht¬
volles Gegenstück zu allen fürchterlichenenglischen Be¬
richten über Deutschlands Kränkung der belgischen
Neutralität und wir sagen zu dem dänischen Volk:
„Hier habt ihr eine Probe davon, was wir von England
erwarten können. Hier seht ihr, wie England den Be¬
griff „dänische Neutralität " auslegt . Wenn es in Eng¬
lands Kram paßt, ist eine Nrutralitätskränkung eine
selbstverständliche Sache und wir lassen sie uns gefallen.
Unsere Chauvinistenpresse hier zu Lande aber, die
seinerzeit so über die SaliholnnAfsaire empört war,
hat jetzt kein einziges Wort des Protestes ."

Sie lü-z û weiter.
Die Italiener haben sich in der letzten Zeit als

besonders gelehrige Schüler der britischen Lügenmeister
erwiesen. Wie österreichischeBlätter melden, veröf¬
fentlichte „Secolo " vor kurzer Zeit unter dem Titel
„Russische Kriegsgefangene von den Oesterreichernan
die italienische Front getrieben" einen Brief , der ihm
angeblich von einem Mitkämpfer an der Trentiner
Front zugegangen sein soll . In diesem Schreiben wird
erzählt , daß die Italiener bei den letzten Kämpfen
auch einige Russen zu Gefangenen  gemacht hät¬
ten, die von den Oesterreichern und Ungarn bis in
die Feuerlinie  vorgetrieben worden wären. Die
Russen hätten den italienischen Soldaten erzählt, sie
seien mit ihrem Schicksal zufrieden, da sie nun von
einem Leben voll Leiden und unerhörten Torturen
befreit seien. Der barbarische Feind hätte sie in Miß¬
achtung der internationalen Gesetze zur Arbeit bis
unter ' das Feuer der italienischen Artillerie vorge¬
trieben.

Eine neue Probe des Lügenfeldzuges, den Italien
gegen die österreichisch-ungarische Monarchie führt!
Diese Nachricht, daß in der österreichisch-ungarischen

icksichtsloserArmee Kriegsgefangene in rücksichtsloserWeise dem
Feuer der gegnerischen Artillerie ausgesetzt wurden,
ist natürlich von Anfang bis Ende erlogen.  Es
wirkt wie Hohn, wenn gerade die Italiener
andern Mißachtung der internationalen Gesetze vor¬
werfen.

England kann auch „anders".
Daß die demokratische Phrase nichts wie frecher

Schwindel ist, ist bei uns jedem klar. Neuerdings
macht sich diese Erkenntnis auch in England selber
breit , und dazu trägt das Vorgehen der Engländer
in China  erfreulich bei. Die „ Peking Gazette" sagt:
„Efir großer Kampf  zwischen Demokratie und
Autokratie  hat in China drei und einen halben
Monat lang stattgefunden, und in diesem Falle stan¬
den die Verbandsmächte  auf seiten der auto-
kr a t t s chen Gewalten. Die monarchistischen Verschwö¬
rer sicherten sich die Unterstützung des Verbandes, in¬
dem sie laut nach dem Kriege gegen Deutschlandriefen."

Die ikleinen Rationen — „Hühneraugen".
Anfang des Weltkrieges sagte nach rumänischen

Berichten der damalige Verwalter der britischen aus-
^ärfigen Angelegenheiten Greh zu dem rumänischenPolitiker Take Jonescu:

„Die Rumänen sind ein begabtes Volk, ihr Lmrd
ist aber schlecht gelegen, da es Rußland im Weg«
liegt . Sie müssen sich daher damit abftnden, daß es
verschwinden wird. Die kleinen Nationen sind übrigen»
mit der Zivilisafion nicht verträglich; sie sind wie
Hühneraugen, die man ausschneiden muß."

Wieder 20 00© Tonnen.
Im ^Atlantischen Ozean wurden durch unsere U-

Boote wiederum 20 000 Bruttoregtstertonnen versenkt
Unter den versenkten Schiffen befanden sich zwei große
bewaffnete Dampfer, sowie ein tiefbeladener Fracht¬
dampfer, wahrscheinlichmit Munitionsladung , der aus
starker Sicherung herausgeschossen wurde.

sollte, aber ängstlich bemüht war, die Untci Haltung auf¬
recht zu erhalten.

mnt̂ t eS  vergnügen," fuhr Olga fort. ..es ist zu
hübsch, wenn die Bäume und Felder an einem vorüber¬
fliegen."

„Gewiß, aber noch lieber reite ich."
„Ich reite auch sehr gern."
So plauderten sie ungezwungen über alles mögliche,

und Johann wurde nicht müde, ihrer Stimme zu lauschen
»nd ihr in die lachenden Augen zu blicken. Bei jeder
Stafion fürchteie er. die Damen könnten aussteigen, aber
sie machten durchaus keine Miene dazu.

Jemehr sie sich St . Aubyn näherten, umso mehr er¬
wachte Adolf aus seinem Sinnen . Er blickte aufmerksam
zum Fenster hinaus ; die Gegend wurde ihm immer be¬
kannter. Eine Erinnerung nach der anderen stieg in ihm
aus und machte sein Herz schneller schlagen.

Endlich hielt der Zug. Die beiden Damen suchten ihre
Pakete zusammen.

„Steigen Sie hier aus ?" fragte Johann.
„Jo , wir sind hier zu Hause."
„Darf ich Ihnen nicht behilflich sein?"
„Ich danke Ihnen , hier ist unser Diener."
Neben dem Stationsgebäude hielt ein eleganter Wa¬

gen Die Damen gingen auf denselben zu und süegen ein.
Inzwischen waren auch Adolf und sein Sohn ausge-

stiegen; letzterer sah dem davoneilenden Wagen mit einem
langen Blick nach, dann folgte er seinem Bater, der schon
ein paar Schritte voraus war.

7. Kapitel. GGWWMD
Wieder daheim.

„Weißt du gewiß, daß sie hier ausgestieqm sind?"
»Ja , Mutter, ganz gewiß."
„Wer mögen sie nur sein? Ich möchte dies wirklich

wissen."
»Mir geht es ebenso."
»Ob er nicht am Ende — eS wäre allerdings ein ganz

merkwürdigesZusammentreffen— aber ob nicht der junge
Man« hei« wtMWr MtterM" D« wMt, tzchr Groß.

»kletne Kriegsnachrtchte«.
" Tie Preise für Kohlen schwanken fe nach (Su.

zwischen 385 und 405 Lire für die Tonne ! Gietzereikn-
kostet 515 Lire.

* Ermordet wurde in Kibarth bei Ehdtkuhr-»
der Besitzer Kremer. Im Verdacht der Täters»^
stehen seine Frau und Stiefsöhne.

* Die HaMschen Kiufleute beschlossen im Jnteren.
der Kohlenersparnis , der Behörde zu empfehlen, dar
künftig die Geschäftszeit auf die Stunden von M
bis 6 Uhr gelegt wird und Sonntags alle Geschäfte
schlossen bleiben.

* Alle Märkte verboten  hat die Regie¬
rung zu Oppeln für den oberschlesischen Industrie
bezirk wegen der Ruhrverbreitung.

* Der 17jährige Kutscher Genth aus Markersdorf
wurde in Görlitz von dem scheuenden Pferde abgewvr-
fen, eine Strecke weit geschleift und hierbei getötet

* Auf ein Telegramm einer Weinhändlerversamn^
lung in Köln antwortete Hindenburg u. a. : ,.Ter
liebe Gott läßt heuer einen Wein reifen, der würdig
ist als S i e g e s t r u n k!"

* Ein verhängnisvoller Fabrikbrand, der sich bei
Köln ereignete , forderte 34 Todesopfer.  Der Be¬
trieb wurde aufrechterhalten.
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Hafer für die Pferde.
Zur Versorgung der Spann- und Nutztiere mit

Körnerfutter gibt die Reichsfuttermittelstelle folgendes
bekannt:

Haferausgleich.
Die Neichsgetreidestelle hat die Befugnis der Kom¬

munalverbände zum Haferausgleich abweichend von den
früheren Bestimmungen geregelt . Für die Tierhalter,
die nicht im eigenen landwirtschaftlichen Betriebe Hafer
oder Gemenge aus Hafer und Gerste geerntet haben,
haben die Kommunalverbände bei der Reichsfutter¬
mittelstelle die Zuweisung der erforderlichen Mengen
zu beanttagen . Die Reichsfuttermittelstelle prüft die
Anträge . Die Reichsgetreidestelle wird die betreffen¬
den Mengen den Kommunalverbändenüberweisen.

Anzeige der freigegevenen Mengen.
Bis spätestens 20. Oktober haben die Kommunal¬

verbände der Reichsfuttermittelstelle die Anzahl der
in landwirtschaftlichen Betrieben gehaltenen schwer¬
arbeitenden  Zugpferde anzuzeigen, für die sie ge¬
mäß 8 1 Ziffer l der Verordnung vom 10. September
1917 Zulagen in Hafer oder Gemenge aus Hafer und
Gerste freigegeben haben.

Bis zum gleichen Tgge ist der Reichsfuttermittel¬
stelle anzuzeigen, für wieviel ttagende oder säugende
Zuchtsauen und für wieviel Eber, die zum Sprunge
benutzt werden, Hafer oder Gemenge aus Hafer und
Gerste oder Gerste fteigegeben worden ist und wie
groß die für diese Zuchtschweine insgesamt freigegebe
nen Mengen, nach Hafer und Gemenge aus Hafer und
Gerste einerseits und Gerste andererseits getrennt, sind.

Luxuspferve.
Endlich sieht die Reichsfuttermittelstelle bis zum

20 . Oktober einer Anzeige darüber entgegen, wieviele
der im Kommunalverband gehaltenen Einhufer nicht
in landwirtschaftlichenBetrieben oder in Gewerbe, Han¬
del und Industrie in kriegswirtschaftlich  wich¬
tige Weise tätig sind. Das in 8 2 Absatz 3 Satz 2 der
Verordnung vom 10. September ausgesprochene Ver-
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bot, diesen Tieren Körnerfutter zuzuweisen, empfehlen
wir besonderer Beachrung.  Alle Halter von
Tieren , die hiernach nicht mit Körnerfutter zu ver¬
sorgen sind, werden besonders scharf dahin zu über¬
wachen sein, datz sie sich nicht Körnerfutter im Wege
des Schleichhandels verschaffen.

Ein Tierhalter darf solche Pferde, die nicht in
dem ihm gehörenden oder von ihm erpachteten land-
wirtschaftlichen Betriebe verwendet werden, sondern die
anderen, etwa gewerblichen oder industriellen Zwecken
dienen, nicht aus der Ernte seines landwirtschaft¬
lichen Betriebes mit Hafer versorgen.
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Vater gibt sich die erdenklichste Mühe, ihn aufzufinde«.
Seit der andere ging, ist schon ein halbes Jahr verflossen:
es Ware Zeit, daß der richtige Erbe bald erschiene Sk
sieht gut aus und hat ein feines Benehmen."

„Ja . mir gefiel er auch."
- ein Knabe wärst. Olga, oder wenn

mein Liebling nicht ertrunken wäre, dann bliebe uns die
ganze Verwirrung und Unruhe erspart."

„Aber Recht bleibt Recht, Mutter, und Onkel Eduards
L-ohn muß zu seinem Eigentum kommen. Aber die bei¬
den waren doch augenscheinlich Vater und Sohn ."

„Das macht die Sache nur noch wahrscheinlicher; du
weißt doch, daß dein Vetter von Adolf Funke als sein
Sohn erzogen worden ist."
„ "dlber hälft du es für möglich, daß der Mann sich
hierher wagt, nachdem er solchen Betrug begannen hat?"

*^ te  allerdings nicht anzunehmen," antwor¬tete die Mutter.
Der Wagen hielt vor ihrem Hause und das Gespräch

war damit abgebrochen.
Mittlerweile begaben sich die beiden Herren zu Fuß

nach St . Aubyn. Adolf war das Herz zum Zerspringen
voll, jeder Baum , jedes Haus rief ihm eine Erinnerung
aus der Jugendzeit wach. War's Traum, war's Wirk-
lichkeir?
_ w Wf !LeIm.m Male rief er laut: „Gott sei Dank, siesind noch da." '

.Was denn, Vater ?"
„Die Tannen, mein Junge ;; ich fürchtete immer, sie

könnten umgehauen sein. Siehst du dort das kleine Haus?"

^ mein Vaterhaus," sagte Adolf und wischte
sich die Tranm aus dem Auge; „dort bin ich geboren,
und dort, fügte er nach einigen Minuten hinzu, „sind
meine Eltern gestorben." ' '

„Es macht einen anheimelnden Eindruck. Wie na-
menloS schwer muß es dir geworden sein, eS ,u ver¬
lassen."

(Fortsetzung folgt.)
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Die dritte FlarrdernschlachL.
Dt« Wiederaufnahme der großen Offensive.

Nachdem die große Generaloffensive der Entente
Wohl in Flandern , bei Verdun und am Jsonzo zu-
jMmengebrochen war . und die Franzosen nach län-
Ĵ er Pause bei Wiederaufnahme größerer Angriffe auf
M östlichen Maasuser am 18. September sich bei er¬
gebnislosem Stürmen nur blutigste Verluste geholt hat-
ten, haben die Engländer am 20. September die

dritte Flanderns Macht ); H
begonnen.

Der erste Tag dieser dritten großen Flckndern-
chlacht endete wieder mit einem Erfolg der deutsche«
Knippen. Der Angreifer setzte das Aeußerste an Men¬
gen und Material ein . Nach englischem Eingestand-
„i§ haben die Divisionen an der übrigen Front auf
Ablösung verzichtet , um eine größere Anzahl frischer
xruppen für den Sturm bereitzustellen . Nach! der
faltigen Artillerievorbereitung der letzten Tage
ließen die Engländer unmittelbar vor dem Sturm nur
rill ganz kurzes Trommelfeuer vorangehen , das jedoch
Dort unbeschreiblicher Heftigkeit war . Dann brachen
die Engländer in vielen Wellen hintereinander mit dicht
geschlossen folgenden Reserven zwischen Lamge-
jrai-i  und Hollebeke zum entscheidenden Än-
jriff vor . Zwischen den Sturmkolonnen schoben sich
Mose Tanks vorwärts , die aus Geschützen und Ma¬
schinengewehren Unaufhörlich feuerten , während ein
zchwarm von Fliegern um die Ueberlegenheit in der Luft
kng. In dem Trichterfeld der Abwehrzone begann ein
xbittertes verzweifeltes Ringe ». Hier schon wurds die
„glische Angriffskraft gebrochen. Zwar gelang es den
liglischen Abteilungen , in Richtung Paaschendaele
mb Geluvelt  Raum zu gewinnen , allein in dem
lreuzfeucr der deutschen Maschinengewehre, die plötz¬
lich überall in Flanke und Rücken der Engländer aus
trichtern und Grabennestern auftanchten , und unter dem
Sperrfeuer der deutschen Batterien geriet auch hier
xr englische Angriff ins Stocken.  Die sofort ein-
ksetzten kraftvoll geführten Gegenstöße warfen dis Eng-
i«der in die Trichterfelder der Abwehrzone zurück. Be¬
cks um mittag war der englische Angriff überall znm

vtehen gebracht . Am Nachmittage wurden zwar auf
)afer und * ganzen Kampffront neue englische Kräfte im Vor-

orsch gemeldet , es kam jedoch zu keinem neuen um-
Nermittel- ssenden Vorstoß . Die Nacht hindurch schoß dis eng-

Artillerie unablässig mit allen Kalibern « Von
bis 6 Uhr morgens trommelten die Engländer tzrneut
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'und  wie f" ter  äußerstem Munitionsaufwand ; der Jnfanterie-
reigegebe-
)afer und

mpf ist bisher noch nicht wieder ausgenommen wor-
Die englischen Verluste sind enorm ; die Haupt-

-nnt. sind. - Hfiast trugen Australier und Schotten.

$9® !sü

Politische Rundschau.
— Berlin,  21 . September.

— Eine Kriegstagung des christlich-nationalen
rbetterkongresses  wird in Berlin vom 28.
iS 30. Oktober stattfinden.

: : Rachklänge zum Kanzlcrivechscl. Nach einem
ivttgarter Bericht hatte der volkSparteiliche Reichs-
Pabgeordnete Konrad Hausmann in einer Versamm-
ittg des Landesausschusses der fortschrittlichen Volks-
Aei Württembergs erklärt , Tr . Stresemann  habe
ich dem Sturz Bethmann  Hollwegs an den hoff-
wgslos erkrankten Abg. Bassermann telegraphiert:
s ist erreicht ." Diese Behauptung Haußmanns
>wie von Dr . Stresemann mitgeteilt wird , frei er-
llden.

— Das Befinden der bayerischen Königin
sich in letzter Zeit wesentlich gebessert. Die Köni-
macht wieder täglich Ausfahrten und beabsichtigt,
eng Oktober zum Herbstaufenthalt nach Schloß Wil-

* * *

Spanien : Tie ersten N-Boote.
! Dem Madrider „ Jmparcial " zufolge sind in Tar-

Bona nach 48stündiger Fahrt von Genua in Beglei-
"8 eines spanischen Kreuzers die drei in Italien
bauten spanischen  U -Boote A 1, A 2 und A 3
getroffen. Sie sind Ende 1914 bei der Werft San
lirgio in Spezia bestellt und erbaut worden . Der
eis beträgt je 1800 000 Franken . Die U-Boote
beu Blättermeldungen zufolge 45 Meter Länge , 41/2
eter Breite , 31/2  Meter Tiefgang , einen Aktionsradius
1 1600 Meilen . Die Höchstgeschwindigkeit beträgt
Meilen und die Besatzung je 17 Mann . Nach

er Erklärung des Ministerpräsidenten sind gegen-
Mg in Spanien weitere sechs U-Boote im Bau.

England und der Friede.
Äu den deutschen Erklärungen über Belgien

^Reuter folgendes als die Meinung der veranMvrt-
ra Stellen wieder:

»Die Mitteilungen darüber blieben nicht unbemerkt.
Alliierten schätzen sie nach ihrem richtigen Wert

,»oe erkennen sie an als einen Beweis dafür , daß
j.utschland ein sieht,  es werde den Krieg
^gewinnen  können . . . . Die Alliierten lassen
10,er  durch jene Friedensbewegung nicht irreführen.
'Ansichten und Beschlüsse über die Art des Frie-
l den sie annehmen würden , haben nicht dis ge-
« Aenderung erfahren und werden sich auch nicht
. .- Das Ziel  sei noch immer die endgültige
"tigung des Preußischen Militaris-
^ Nur diejenigen , die wie Preußen denken, können
Abscheu die scheußlichen Verluste an Menschen-

h»,And Gütern betrachten , welche in diesem von
1 Mnd herbeigeführten Kriege verursacht werden,
.. kShalb würden die Alliierten gewiß den Frieden

Kh AU sagen hat diese Aeußerung nicht. John
l tdf>auf den Bluff aus dem ff versteht, nkmmt

dor Toresschluß den Mund möglichst voll.

Lokales.
, Das Lied vom seldgranenMeld *)

Jnfantne ittt Schützengraben
Muß Gewehr und Kugeln haben;
Denn was half ' der Mut dem Mann,
Wenn der Mann nicht feuern kann!
Artillrie die braucht Granaten;
Denn Granaten sind die Saaten,
Dran « der Frieden uns ersteht,
Und wer ernten will , der sät!
Vieler Wagen braucht 's zum Trosse;
Kavallrie braucht viele Roste.
Ochsen , Kalb und Borstentier
Braucht der Gulaschkanon er.

Die neue Kriegsanleihe

ein großer Erfolg werden.
Rach dem Kall von Riga, nach
der auf allen Krönten ab¬
geschlagenen Offensive bleibi
unsren Gegnern nur nochein
Hoffnungsschimmer: daß wir
wirtschaftlich  am Ende
unsrer Kräfte stehen. -
Ein schlechtes Ergebnis der
Kriegsanleihe verläntzeri den
Krieg ins Ltnabfehbare, weit die
Feinde dann neue Zuversicht
schöpfen undneueVernichtungs-
pläne schmieden.

Darum zeichne!

! !! jjl i!| !|| i !|||||||||Pii !i

Deutschland kämpft mit einer Welt,
Und zum Krieg gehört auch — Geld!
All' ihr Männer , all ' ihr Frauen,
Die ihr Deutschland Heimat  nennt,
Habt zun : Vaterland Vertrauen!
Gebt ihm, was ihr geben könnt!

Um dem Vaterland zu dienen,
Braucht der Flieger Flugmaschinen,
Braucht , soll er im Luftschiff ziehn.
Einen teuren Zeppelin.
Läßt im U Boot der Matrose
Feindwärts das Torpedo lose,
Weis er wohl , daß solch ein Schuß
Vieles Geld „verpulvern" muß!toch in Lüften, tief im Meere

treiten sie zu Deutschlands Ehre»
Daß zu Hause Dorf und Stadt
Bald auf 's neue Frieden  hat!

Deutschland kämpft mit einer Welt,
Und zum Krieg gehört auch — Geld!
All ' ihr Männer , all ' ihr Frauen,
Die ihr Deutschland Heimat  nennt,
Habt zum Vaterland Vertrauens
Gebt ihm, was ihr geben könnt!

Auch das Geld soll feldgrau werden!
Deutschen Häusern , deutschen Herden,
Unsrem Acker, unsrem Stall
Dient e» so zu Schutz und Wall!
Doch kein Schenken will er sehen,
Nein, der Staat nimmt's nur zum Lehen
Eines Tages . Stück für Stück,
Zahlt er ' s euch vermehrt zurück.

Was ihr gabt in harten Tagen
Das wird reiche Zinsen tragen
Als ein gutes Unterpfand
Euch und Eurem Vaterland.

Deutschland kämpft mit einer Welt,
Und zum Krieg gehört auch — Geld'
All ' ihr Männe », all ' ihr Frauen
Die ihr Deutschland Heimat  nennt
Habt zum Vaterland Vertrauen!
Gebt ihm, ivas ihr geben könnt!

*) Vertont von Bogumil Zepler. (Verlags Mfted^ Metz-
ner, Berlin, S . W . 61, Blücherstraße 40. Pr . 60 Pfg .)

Bierstadt . (Schweres Straßmbahnunglück auf der
B -erstadter Strecke.) Gestern Nachmittag ereignete sich auf
der Burstadter -Strecke, em größerer Unglücksfall, der die
hiej. Einwohnerschaft ,n nicht geringe Ausreauna brachte

«- » . uh-  di -, °d,- d» d.
N B -erstadter Straße hinunter, sprang an der
Ecke der Frankfurterstraß - aus den Schienen, rannte über
die Straße , durch den Vorgarten der Hauses Frankfurter-
straße 5 und noch gegen dieses Haus, wo er teils stark z-r.
trümmert liegen blieb, während der Anhängewagen an der
Bortkante des Trottoirs seinen Widerstand fand. Der
Führer des Motorwagens , der 50 Jahre alte Schaffner
Michael Steiß aus Wiesbaden, der seit mehr als 20 Iah.
ren im Dienste ver Straßenbahn steht, wurde durch einen
Holzsplitter des Fensterrahmens der vorderen Plattform
der ihm in den Hals drang und sogar die Wirbelsäule
curchstieß sofort getötet. Sämtliche Fahrgäste sind teils
luchter brls schwererer Art verletzt und mußten 6 Personen
mg Krankenhaus überführt werden. Von hies. Einwohnern
befand sich hrerunt -r Frau Müller, Grenzstr. und Fräulein
Braude Wie wir erfahren soll jetzt zu Befürchtungen in
deren Befinden kein Anlaß mehr vorliegen. — Die Ursache
des Unfalls ist noch nicht geklärt, da der Hauptzeuge, der
Führer rot rst, wird auch genaueres nicht mehr festzustellen
sein. Nach sofort vorgenommenen gerichtlichen und Polizei-
lichen Untersuchung und Photoaraphierung, sind die Brem-
sen völlig intakt, aber dennoch geschlossm. Die Aufräum-
ungsmbeiten werden erst heute im Laufe de« Tages nach
abgeschlossener Untersuchung vorgenommen werden' können.
Der Betrieb findet wieder in der alten Weise seinen Fort-gang.

* Bierstadt . Eine Lindenburgfeier findet am 30.
September aus Anlaß des Geburtstages (2. Oktober)
des Feldmarschall ' s hier statt.

* Bierstadt . Im hohen Alter von 80 Jahren starb
in der Nacht zu gestern Herr Wilhelm Peter Roth der
Vater des Herrn Gärtnereibesitzers Ludwig Roth.

8 Bierstadt . Äm i , Oktober ds. Js . begeht der hief
Pfarrer Geh. Konsistorialrat Jäger sein 26«jähriges Diensb
jub'läum im Bierstadter Pfarrbezick. Es verdient jetzl schon
darauf aufmerksam zu machen. Bekanntlich ist der Jubi¬
lar der Gründer verschiedener Wohlfahrtseinrichtungen, die
heute zum Segen ver Allgemeinheit bestehen. Man braucht
nur auf die jetzt in der Kriegszeit so nützliche Kleinkinder-
schule und die damit verbundene Schwesternniederlassana
hinzuweisen. Es dürften daher hoffentlich dem so rüstigen
und zum Wohl seiner Herde so bedachten Seelenhirten man-
cherlei Ehrungen zugedacht werden.

* Bierstadt . An der Zeichnung auf die 7. Kriegs¬
anleihe werden sich wie bei den früheren Anleihen be¬
teiligen die Raff . Landesbank mit 5 Millionen die
Raff . Sparkasse mit Jt 20  Mill . (einscht. der Kunden¬
zeichnungen ) der Bezirksverband des Regierungsbezirks
Wiesbaden mit 5 Mill . Das Zeichnungsergebnis bei
der Nass . Landesbank und Sparkasse betrug bei der
vorigen Anleihe Ji  56,5 , Mill . bei sämtlichen 6 Anleihen
insgesamt Ji  266,5 Mill. _ y

Kirchliche Nachrichten, Mörstadt
Evaugelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 23. Septbr . 1917.

16 . <L . nach Trinitatis.
Morgens 10 Uhr: Lieder Nr . 31. — 386. — 214. _

Text . : Ev . Matthäus 11, 25—30.
Die Kirchensammlung ist für die Soldatenfürsorae

(Soldatenheim ) bestimmt.
Morgens 11 Uhr . Kindergottesdienst . Nr. 19 - 258.
Nachm. 2 Uhr : Christenlehre . Nr . 135 — li6 . — 193

— 366 . — 383.

5Hath. Kirchettgemeinde.
Bierstadt.

Sonntag . 16. Septbr.
Morgens 8 Uhr : Hl . Messe.
Morgens 9»o Uhr : Hochamt mit Predigt.
2 Uhr : Andacht . f
Werktags hl . Messe 710  Uhr. _ _ _

Wer jetzt Papier verschwendet, versmldigt

sich am Vaterlande!

Drum spare!

WiesbadeReP Theater.
Königliches Theater.

Sonntag , 23 . Carme ». 6 >/2 Uhr.
Montag , 24 . Die verlorene Tochter . 7 Uhr.
Dienstag, _ Figaros Hochzeit._ 6»/, Uhr.

Residenz -Theater , Wiesbaden.
Sonnt ig, 23. Der deutsche Bär . 3 Uhr.

Juuggssellendämmerung . 7 Uhr.
Montag , 24. Halbe Preise . Hedda Gabler . 7 Uhr.
Dienstag , 25 . Jung >;esellendämmerung . „ „
Mittwoch , 26 . Die Ehre . • ,



Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen 11, Sonn- und Feiertags ll 1/* Uhr.
Sonntag, 23. 4 Uhr Abonn.-Konzert des Kurorchest.

8 Ukrim Abonn. Deutscher Opern- Abend.
Montaa 24. 4und 8 Uhr Mlitäckonzert.
Dienstag, 25. 4 und 8 Uhr Abonn-Konzertdes Kurorch.

Bekanntmacbungcn.

Nach der nach Abs. 1 erteilten Sdaubms bedarf es
rum Handel mit Wein einer weiteren Erlaubnis nach8 l
der Verordnung über den Handel mit Lebens- und Futtk -
mitieln und zur B-kämpsung des KeienSandelS vom 24
-tun 191« (Reichs-Gesttzbl. S b81) U»o 16. Juni 19U
Meichs-Hesetzbl. S . 636) nicht. Bei Per,onen, denen nach
der genannten Verordnung bereits -ine Erlaubnis zum
Handel mit Lebensmitteln erteilt worden,st, gilt diese Er¬
laubnis als Erlaunis im Sinne des Abs. 1, sofern sie aue-
drüctlich auf Wein erstreckt ist.

Die Gisuche um Erlaubnis zum Handel M't Wem
sind an mich zu richten.

Wiesbaden, den 13. Septwber. 1917

Betrifft: Den Verkehr mit Futtermitteln im Kreist.
Mu Rücksicht auf die an den Kommunalverband ge¬

stellten Anforderungen auf Lieferung von Futlermitten
werden hiermit die im Kreise befindlichen, von den E.zeu-
aern nicht in der eigenen Wirtschaft benöugteu FuUermit-
tel (Muis, Wicken, Runkelrüben.Kohlrüben usw.) zu Gunsten
des Kommunalverbandes beschlagnahmt.

Die Ausfuhr won Futtermitteln aller Art aus dem
Landkreise Wiesbaden ist nur mit Genehmigung des

Kommunalverbandes gestaltet.
Auf meine Bekanntmachung vom 80. 8. 1917, betref¬

fend SS Verkehr mit Heu. und vom4. 9. 1917 be.re -
send den Verkehr mit Stroh ,m Kreise, mache ,ch erntut

û Dst- Örtspolizeibehörden und die Gendarmen des Krei¬
ses haben die Befolgung der getroffenen Anordnungen zu
kontrollieren und Uebertremngm zur Anzeigê bringen

Zuwiderhandlungen werden auf Grund der Verordnung
über die Preisprüfungsstellen und d:e Versorgungsregdung
bestraft.

Wiesbaden, den 4. September 1917.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

von Heimburg.

Der Königliche Landrat.
v. Heimburg.

Von einem Beamten verloren eine Brieftaschem
Inhalt . Dem ehriichen Finder 50 ^ Belohnung.
Verlust ist für den Beamten empfindlich, we,I der»-
halt zu ersetzen ist.

Bierstadt den 20. Septbr. 1917.
Der Bürgermeister. Hofmann.

Sonntag, den 23. Sept , Vorm. 8 Uhr findet
Uebuna der Feuerwehr statt, wvzu alle der Pflicht-M
freiwilligen Feuerwehr angehörenden Mannschaften
Spritzenhaus Hierselbst zu erscheinen haben-

V Wer nicht oder nicht vunktlich erscheint, hat Geld¬
strafe bis zu 9 Mk. evtl, entsprechende Haftstrafe zu ge¬
wärtigen.

Keda

Todes - f Anzeige.
N

Nach8 5 ver Verordnung über Wein vom ai Aug.
1917 (Reichs-GesetzblattS . 751) ist der Handel mü W
vom 20 September 1917 ab nur solchenP rfonen gestat-
lt,  denen eine besondere Erlaubnis zum Betriebe des Han¬
dels mit Wein durch die von der Lnndeszmttalbebö.de be
stimmte Stelle erteilt worden ist. Dies gilt auch für P -r
sonen, die bereits vor diesem Zeitpunkt Handelm>t Wn»

Vorschrift findet keine Anwendung auf
1. den Verkauf selbstgewonnener Erzeugntffe des

Weinbaues;
2. Kleinhandelsbetriebe, in denen Wein nur un¬

mittelbar an Verbraucher abgesetzt;
3 Behörden und andere Stellen, denen amtlich

die Beschaffung und Ve. teilung von Wem
übertragen ist; auf letztere in den Grenze
der Uebertragunge-

Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung, daß heute Nacht
12 Uhr unser lieber Vater, Schwiegervater und Großvater

Herr Wilhelm Peter Roth
Der

Gr

nach krrrzem schwerem Krankenlager im Alter von 80 Jahren sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Ludwig Roth
Familie Ludwig Schild.

Dierstadt , den 20. September 1917.
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« - Beerdigung finde. S °nni°g. den -3. d-, Mk«,/N °chmi»°gs SUhr w .» T- m°°h°u!e.
Blumenstraße 21 aus statt.
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H.  Lersillätec Zeitung ausgcfufiri.
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Schulranzen : Schulranzen
Grösste Auswahl Billigste Preise

offeriert als Spezialität
A. LETSCHERT

Wiesbaden, Faulbrunnenstr. 10._ Reparaturen

Zeichnungen auf die
7. Kriegsanleihe

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer
Hauptkasse [Rheinstrasse 44] den sämtlichen Landes*

bankstellen und Sammelstellen,

Kleine Anzeige
können nur gegen sofovi

Bezahlung
zur Ausnahme gelange

„Biernafltcr Leim» "

Fr
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befinde«
Geschütz
selbst fiin uns.
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westlüh
Feuertä

Ba
schossen

sowie den Ko mmissaren und Vertretern der
Nassauischen Lebensversicherungs - Anstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks EjinzahiungaufdieKnegs-
anleihen werden BVs Proz . und , falls Landesbanksehuldverschreibungen ve
pfändet werden , 5 Prozent berechnet.

Waschkeffck
Di.

Haus- und Gmndbesitzerverein
Bierstadt.

Tel. 6016 Geschäftsstelle BlumeustraßeL ».Tel.6016^. . 1 COlutUtAV̂
»u vermieten sind Wonhnungen von 1—5 Zimmer z.

Preise von 100—850 Mark. Zu verkaufen sind verschie¬
dene Villen, Geschäfts- und Wohnhäuser, Bauplätzen und
Grundstücke in allen Preislagen.

ae «. weraea , o rruicm
Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der NassamsQhen Sparkasse zu

Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir auf Einhaltung

^ ^aU? dŵ Zähnung bei unseren vorgenannten  Zeichnungsstellen erfolgt

' Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 29 - SeP^ ^ Js’
WM- Kriegsanleihe - Vcrsieherung

Zeichnungen bis Mk. 3600.— eins<?hl. ohne  ärztl . Untersuchung gegen eine
geringe Anzahlung.

Zeichnungen von Mk. 3500.- an aufwärts mit ärztl , Untersuchund ohneAnzahlung.
(Mitarbeiter auf die Kriegsanleihe -Versicherung überall gesucht .)

Direktion der Nassauischen Landesbank.

Wafchkefst

Die
dem Dc
geglückte
Südlich
lebhafte-
beschoßStellunc

emailliert , in Gußeis
Stahlblech, sowie $4

schiffe liefert bill'-g
C .Eickhorn,Wiesb-

Gutzgroßhandlunli
Telefon 3603 -

Klarenthalerstraßem
Wiederoerkäufer ery^

Rabatt.

neueste Macharten aus guten Woll¬
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Strassen- u. Abend-Kleider
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US.- irr— -S.'
SCHLOSS

Mäntel und Paletots
in Sammet Velour und Astrachan
89 - 110.- und 14“

Pelz -Mäntel
Damen- Bekleidung

Wiesbaden Langgasse 32. Pelz-Kragen — Muffe'
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